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9) Zug von glänzenden irisfarbigen Me 


Aufforderung. i 

Bei dem. fo plotzlich und häufig gefallenen Schnee 

iſt es nicht möglich, die Abfuhr deſſelben und des Eiſes 
durch das Fuhrweſen des ſtädtiſchen Marſtalls fo ſchnell 
zu bewerkſtelligen, als es zur Erhaltung einer ſichern 
Fahrbahn auf den Straßen zu wünſchen iſt. i 
W. ee eder diejenigen unſerer Mitbürger, 
welche Equlpagen i biermit freundlichſt auf, 
durch H ee e und 


zu dieſem Zwe 0 N 
ſich Denjenigen anſchlleßen zu wollen, eeeirh aus 


ſchmelzen. 


eignem Antriebe dieſen Zweck befördert und dadurch, heit 


wie wir hiermit dankbar anerkennen, einen erfreulichen 
Beweis ihrer Theilnahme an dem Kommunal⸗Intereſſe 
gegeben haben. 
Plätze zum Abladen des Schnee's ſind: 
1) in der Feldgaſſe vor dem Oylauer Thore hinter 
den Kirchhöſen auf den dortigen Aeckern, 
3 Se den Selenkeſ 
zin⸗ und Siebenhur 
4) am Ende der Weiß 
Brücke, 3 
5) zwiſchen der langen und kurzen Oderbrücke, 
6) an dem Lehmdamme, und 
7) auf den Holzplätzen vor dem Ziegelthore an der Oder. 
Breslau, den 1. Februar 1839. 
Zum Magiſtrat hieſtger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 


0 ot 27 e 
gerber⸗Gaſſe an der Magazin⸗ 


£ verordnete: 
Sber⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 
An land. 


Berlin, 1. Februar. Se. Majeſtät der König 
haben dem Gefangen⸗Wärter Bobowski zu Wreſchen 
das Allgemeine Ehrenzeichen, ſo wie dem hieſigen Schuh⸗ 
macher⸗Meiſter Kandler und dem Matroſen Ludwig 
Leithoff aus Ueckermünde, die Rettungs⸗Medaille mit 
dem Bande zu verleihen geruht. — Se. Maſeſtät der 
König haben dem als Herzoglich Sächſiſchen Geſchäfts⸗ 
träger beim Königlich Baieriſchen Hofe akkreditirten 
Rittmeiſter a. D., von Elsholz, die Annahme des 
ihm von des Herzogs von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha Durch⸗ 
laucht verlirhenen Verdienſtkreuzes des Herzoglich Säch⸗ 
ſiſchen Erneſtiniſchen Haus⸗Ordens zu geſtatten geruht. 
— Des Königs Majeſtät haben den bei der Hauptoer⸗ 
waltung der Staatsſchulden angeſtellten Geheimen Kal⸗ 
kulator Selle zum Rechnungs⸗Rath, und die Kaſſirer 
Maas, bei der Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗Kaſſe, und 
Schacko, bei der Kontrole der Staatspapiere, zu Hof⸗ 
räthen zu ernennen geruht. N 1 

Man ſchreſdr der Allg. Lpz. Zeitung aus Berlin, 

2. Jan. „Wenn in dem Artikel Berlin in Nr. 27 
Ihrer Zeitung eie, in einer der hiefigen Zeitungen mit 
geſperrter Schrift unter der Aufſchrift Frankfurt a. M. 
aufgenommenen Worte wiederholt ſind, „ob es nicht 
beſſer ſei, inländiſche Angelegenheiten in den inländischen 
Blättern mit Kenntniß der S „als in ausländi⸗ 
ſchen ohne dieſe Kenntniß aufzunehmen, ſo müßte frei: 
lich ohne dieſelbe auch in keinem auswärtigen über in⸗ 
ländiſche Gegenſtände verhandelt werden. Wenn man 
aber vorausſetzt, daß eine ſolche Kenntniß vorhanden, 
möchte man doch dem Grundſatze nicht beitreten, daß es 
in Hinſicht aller Gegenstände beffer ſei, ſich der intän⸗ 
diſchen zu bedienen, ſelbſt wenn keine Cenſur vor: 
handen wäre. Die inländiſchen fallen nämlich auch dem 
großen Publikum des Intandes in die Hände und kön⸗ 
nen dadurch nachtheilig auf die Menge wirken. Wir 
werden wenigſtens noch lange nicht dahin kommen, ſelbſt 
wenn die Cenſur allmälig freier würde, daß Aufſätze, 
welche den großen Haufen anſprechende Gegenſtände er⸗ 


nftitut am Mäuſeteich, 


— —— — — — — — 


fo kungskreis genannter Direktion, 


Dienſtag den 5. Februar 


teorkugeln. 10) Korreſpondenz: aus Hirſchberg und Freiburg. 


örtern, beſonders wenn darin Bedenken gegen höhere 
Beſtimmungen enthalten ſind, nicht die Unzufriedenheit 
vermehren und zu nachtheiligen Folgen führen könnten. 
Würden nun wohl gar ſolche Artikel abſichtlich benutzt, 
um Unzufriedenheit zu erzeugen, vielleicht gar durch eine 
ſcholaſtiſche Dialektik, ſo wäre das noch viel verderbli⸗ 
cher. Bei ausländiſchen Zeitungen findet dieſes Bedenken 
nicht ſtatt, fie find theuer, kommen nur in die Hände 
weniger Leute, und zwar meiſt ſolcher, welche ſich durch 
eine Dialektik nicht u n al auch wohl die Wahr⸗ 
der n Thatſachen beurtheilen 
können. In ſolchen Zeitungen iſt daher eine freimü⸗ 
thige Beurtheilung der Begebenheiten zuläſſiger. Die Be⸗ 
hörden, welche nicht etwa ſo egoiſtiſch ſind, zu glauben, 
fie. verſtänden es immer beſſer, und welche Duldſamkeit 
genug beſitzen, die Meinungen Anderer wenigſtens an⸗ 
hören zu wollen, werden es auth nie ungern ſchen, wenn 
ſelbſt eine Kritik ihrer Erlaſſe und ihrer Handlungen in 
aut Knie Eher erfolgt, und werden dadurch ſelbſt 
ee auf Feet. g e eg gebe engen 
Anderes iſt es aber, wenn es nur auf a: der 
Menge in Hinſicht der vom Staat ergriffenen Maßte⸗ 
geln ankommt, um die Auffaſſung unrichtiger Anſichten 
zu verhindern oder Anfeindungen zu widerlegen. Dabei 
ſollte der Staat ebenſowohl die inländiſchen als auslän⸗ 
diſchen Zeitungen benutzen, und er wäre dies ſogar al⸗ 
len Theilen ſchuldig. Von feinem redlichen Willen über⸗ 
zeugt, glaubt aber Mancher, es ſei gar nicht nöthig, 
ſich zu vertheidigen oder zu belehren, die Sache ſpreche 
für ſich, und darin liegt wohl dee Grund, daß man 
auch in den kirchlichen Angelegenheiten ſo ſpät zu die⸗ 
fer Oeffentlichkeit geſchritten iſt.“ N f 
Deut ſchlan d. 

Die bayer. Landbötin ſchreibt aus München 
vom 26. Jan. Der Schematismus des Erzbisthums 
München⸗Freiſing enthält folgende erfreuliche Nachricht: 
„Se. Maj., von der Wichtigkeit der Miſſionen 
zur Verbreitung des katholiſchen Glaubens 
in fremden Welttheilen überzeugt, haben nunmehr, 
vermöge allerhöchſten Reſeriptes vom 17. Juli allergnä⸗ 
digſt zu genehmigen und zu verordnen geruht, daß im 
Königreiche Baiern ſich, nach dem Muſter der Leopoldi⸗ 
nen⸗Stiftung in Oeſterreich, ein Verein zum Zwecke der 
Unterſtützung der Miſſionen in Aſien und Nordamerika 
bilde, deſſen freiwillig deitretende Mitglieder ſich zu ei⸗ 
ner wöchentlichen Gabe von Einem Kreuzer verbindlich 
machen. Dieſer Verein, „Ludwigs⸗Miſſions⸗Ver⸗ 
ein“ genannt, ſteht unter der allerhöchſten Protection 
Seiner Majeftät des Königs, und wird unter der Vor⸗ 
ſtandſchaft eines hochw. Herrn Erzbiſchofs von Mün⸗ 
chen⸗Freiſing, von einer in München beſtehenden Cen⸗ 
tral⸗Direktion aus geiſtlichen und weltlichen Mitgliedern, 
unter Mitwirkung aller Hochw. Ordinariate des Reichs 
nach den von Sr. königl. Majeſtät genehmigten Ver: 
eins⸗Statuten geleitet, welche theils nach Allerhöchſt ge⸗ 
gebenen Direktiven, theils nach den Regeln der erwähn⸗ 
ten Leopoldinen⸗Stiftung verfaßt ſind, und den Wir⸗ 
N ſo wie die Art und 
Weſſe der Verbreitung dieſes Vereins und der Einſamm⸗ 
lung der Beiträge ꝛc. enthalten, und zu dem Ende ſämmt⸗ 


an ihren Diöceſan⸗Clerus, und zur weitern Verbreitung 
unter dem Volke in gedruckten Exemplaren werden zu⸗ 
geſchloſſen werden.“ Dieſe Allerhöchſte Genehmigung iſt 
in unſern controverſen Zeiten ein neuer Beweis von 
1225 wahren und religiöfen Geſinnungen unſers allgelieb⸗ 
ten Königs. Das Gebet aber aller jener, welchen durch 


— — ul u nn nn nenn 


lichen hochw. Ordinariaten zur gefälligen Mittheilung 


2412 


1) ueber das Bedürfniß einer Gebäranſtalt file 
4) Analyſe der ek 
en 


dieſe Hülfe das Evangelium verkündet wird, wird ihm 
auch den Segen des Himmels und zeitliches Wohlſein 
erflehen.“ N 1 1 

ee 27. Januat. An dem Zuſtandekom⸗ 
men der auf den 15. Febr. einberufenen Stände⸗ Ver⸗ 
ſammlung, namentlich der zweiten Kammer derſelben, 
wird fortwährend von vielen Seiten gezweifelt, da man 
nicht glaubt, daß die bisherige Majorität der zweiten 
(Kammer nach dem Beſchluſſe vom 25. Juni v. J. ohne 
Inconſequenz ſich auf weitere Verhandlungen einlaſſen 
könne, da fie ja keinenfalls etwas Günſtigeres erlangen 

koͤnne, als dieſen Beſchluß vom 25. Juni, der durch 

neue Verhandlungen nur auf das Spiel geſetzt werde, 


— 


zumal da durch die bereits bekannten und noch bevor⸗ 


ſtehenden Urlaubs⸗Verweigerungen die bisherige Majori⸗ 
tät zweiter Kammer ſehr verändert werden dürfte. Auch 
dürfte es für die Mitglieder dieſer Majorität und deren 
Entſchließung von Wichtigkeit ſein, daß man durch den 
Artikel der Hannoverſchen Zeitung vom 23ſten d. die 
Anſichten und Wünſche der Regierung in dieſer Bezie⸗ 


bung kennen gelernt hat. — Es iſt den Juſtizräthen 
9 — en und Conradi (Mitglieder der Oppoſition in zwei⸗ 


mer) und den lei⸗Aſſeſſoren v. Düring und 
v. Marſchalk (von —?? der 
Urlaub zur bevorſtehenden Stände⸗Verſammlung verwei⸗ 
gert worden, unter dem durchaus allgemein gehaltenen 
Grunde, daß bei den überhäuften Gefchäften der Juſtiz⸗ 
Kanzleien keinem Mitgliede derſelben Urlaub zur Stän⸗ 
deverſammlung ertheilt werden könne. Das ausführlich 
motivirte Reſcript iſt den Juſtiz⸗Kanzleien zu Aurich — 
deren Mitglied Juſtizrath Saſſen — zu Göttingen — 
deren Mitglied Juſtizrath Conradi — und zu Stade — 
deren Mitglieder die HH. v. Düring und v. Marſchalk 
— zugegangen, keineswegs aber der Juſtiz⸗ Kanzlei zu 
Hannover, fo daß alſo der Juſtizrath v. Wangenheim, 
Mitglied dieſer Juſtiz⸗Kanzlei und zugleich der erſten 
Kammer, von jener generellen Urlaubs: Verweigerung 
nicht getroffen wird. ' 

Man ſpricht viel von einer angeblich beabſichtigten 
Wiederherſtellung des Schatzeollegiums, dieſes wichtigſten 
Theiles der Verfaſſung von 1819, durch deſſen Wieder⸗ 
herſtellung man denjenigen Zweifeln begegnen wolle, die 
ſich rückſichtlich des Beſtehens dieſer Verfaſſung von 
1819 und anerkannter Wirkſamkeit darauf baſirten, daß 


dieſe Verfaſſung nicht vollſtändig wieder hergeſtellt ſei. 


Wie man aber mit der dann nöthigen Auseinander⸗ 


ſetzung der Finanzen fertig werden wolle, iſt noch nicht 


abzuſehen. — Es war der verdiente Paſtor Bödeker, 
der in den letzten Tagen, als der Unfug mit den beiden 
Addreſſen an das Bürger⸗Vorſteher⸗Kollegium gar zu 
arg wurde, den Muth hatte, zum Landdroſten zu gehen 


und denſelben im Namen der Religion und Moral auf; 


zufordern, durch Verbot oder Wegnahme beider Addreſ⸗ 
ſen einem Unweſen ein Ende zu machen, welches den 
giftigen Saamen der Zwietracht nicht allein zwiſchen 
Bürgern und Bürgern  ausfie, ſondern ſelbſt das Hei⸗ 
ligthum der Familien veruneinige. b 
der erſten Addreſſe beeilten ſich, ihr Werk in Sicherheit 
zu bringen; aber auch die Unternehmer der zweiten Ad⸗ 
dreſſe wußten die rechte Zeit wahrzunehmen. 
eh (Hamb. Corr.) 

Großbritannien. 
London, 1 
laide wird in Malta ein Gotteshaus für die dort lebenden 
Proteſtanten gebaut, das 1000 Perſonen faſſen und 6 
bis 8000 Pfd. koſten ſoll. — In Mancheſter bauen 
die Katholiken eine neue prächtige Kirche, die mit den 
ſchönſten gothiſchen Bauten in Großbritannien wetteifern 


Die Unternehmer 


26. Jan. Auf Kosten der verw. Königin Ade⸗ 


Sir J. Milbank, und während Hr. Pocock nach einer 


Anklage, daß er mit der Abſicht zu tödten einen Dolch⸗ 


gefängniß gebracht, wendete ſich aber ſogleich an die 
der der Ankläger noch das Gericht, das den Verhafts⸗ 


traf, daß Sir J. Milbank gegen baare Bürgſchaft von 


bald ſelbſt ordentliche Socistaire des Theätre ſrangaie, 


o 


fol. Der Architekt Pugin, der bereits mehte Gebäude! ſönlichkeit und tragiſche Kunſt einer Schauſpielerin ur: 


in gothiſchem Styl vollendet hat, iſt auch mit dieſem 
Bau beauftragt. Die Koſten ſind zu 30,000 Pfd. St. 
veranſchlagt. 

Sir John Penniſton Milbank, ein Mann von 
64 Jahren, Neffe der verſtorbenen Mutter des Lords 
Melbourne und Vater des Geſandtſchaftsſecretairs John 
Noel Milbank in Frankfurt, wurde neulich vor Gericht 
geſtellt, weil er auf einem Balle, wo er den Feſtordner 
machte, einen Rechtsgelehrten, Namens Pocock, in einem 
Streite wegen eines Tanzes, den dieſer mit Andern be⸗ 
gehrte, jener verweigerte, mit einem Dolche ver⸗ 
wundet hatte. Hr. Pocock wünſchte die Sache nicht 
anhängig zu machen; als aber Andere es gethan hatten, 
weigerte er ſich anfangs, als Zeuge aufzutreten, und er⸗ 
ſchien erſt, als das Gericht erklärte, daß keine Bürgſchaft 
für den Angeklagten angenommen werden könnte, wenn 
er nicht ſein Zeugniß abgeben wollte; aber er war ſehr 
zurückhaltend in ſeinen Ausſagen und ſagte nur, was 
die an ihn gerichteten Fragen durchaus verlangten. Als 
der Advokat nicht lange nach dem Wortwechſel über den 
Tanz mehren Ballgäſten gegenübeeſaß, näherte ſich ihm 


andern Richtung blickte, fühlte er einen Stoß an der 
linken Seite des Halſes, ohne zu bemerken, woher der⸗ 
ſelbe gekommen war. Er fühlte jetzt, daß er ver⸗ 
wundet worden war, eilte zum Kamin und ergriff ein 
Schüreiſen, um Sir John Milbank zu ſchlagen, weil 
er mit allen Anweſenden glaubte, daß dieſer ihn ver⸗ 
wundet habe; aber man entriß ihm das Eiſen. Bald 
nachher ſagte er dem Baronet: „Sie wiſſen, Sie ha⸗ 
ben mir einen Dolchſtoß verſetzt“, worauf Jener erwi⸗ 
derte: „Laſſen Sie ſich jetzt lieber verbinden, wir wol⸗ 
len die Sache morgen abmachen.“ Als der Verband 
angelegt war, traf Hr. Pocock in einem andern Zim⸗ 
mer den Baronet, der ihn bei der Hand faßte, mit den 
Worten: „Es war bloßer Zufall, und ich bedaure es 
ſehr; ich hatte nicht die Abſicht, Sie zu verletzen.“ 
Nachdem noch andere Zeugen vernommen waren, ver⸗ 
fügte das Gericht die Verhaftung des Baronets auf die 


ſtoß verſetzt habe, und entſchied, daß keine Bürgſchaft 
ſtattfinden könnte. Der Baronet ward in das Stadt: 


Oberbehörde in London (Ball Court), welche, da we⸗ 
befehl erlaſſen hatte, Widerſpruch einlegte, die Verfügung 


1000 Pf. St. und Stellung von vier Bürgen, jeden 
zu 250 Pf. St., in Freiheit geſetzt werden ſollte. 
Frankreich. 

I Paris, 27. Januar. (Privatmitth.) Vor eini⸗ 
gen Monaten wurde ein blutjunges jüdiſches Mädchen 
wegen ſchlechter Aufführung von der Polizei in Paris 
feſtgenommen und verhaftet, 
Schweſter bald aber wieder der Freiheit zurückgegeben. 
Dlle. Rachel, das am Theaterhimmel neu aufgegangene 
Geſtirn mit feinem melancholiſchen, magiſch⸗anziehenden 
Glanze, war es geweſen, welche die nöthige Bürgſchaft 
geleitet hatte. Aehnlicher Gefahr und Behandlung vor 
gar nicht ſo langer Zeit noch ſelbſt ausgeſetzt, ebenfalls, 
wie man ſagt, gleichſam von der Straße aufgegriffen 
und nur durch eine» günftige Laune des Zufalls auf die 
Bretter des erſten Theaters von Frankreich gehoben, war 
ſie damals bereits wie im Fluge zu einem Rufe gelangt, 
wie ihn mit äußeren Mitteln glänzend ausgeſtattete und 
keinesweges talentloſe Schauſpielerinnen nach langen, 
eifrigen Vorbereitungen und Studien je zu erreichen ver⸗ 
„zweifeln mußten. Was Wunder, wenn Rachel, ſehr 


um derentwillen ſogar Louis Philipp ſeine lange nicht 
betretene Loge wieder beſucht, — wie ſie der Gegenſtand 
enthuſiaſtiſcher Bewunderung wurde, auch den Neid, die 
Kabale und die Anfeindungen ihrer Kolleginnen und 
mancher Feuilletoniſten, feiler und anders meinender, in 
die Schranken rief, um ſo mehr, als von der entgegen⸗ 
geſetzten Seite, bei der leicht zur Exaltation aufgeregten 
Stimmung des franzöſiſchen Publikums, eine nur mit 
der frappanten Neuheit der Erſcheinung zu entſchuldigende 
faſt blinde Ueberſchätzung der Künſtlerin nicht aus blieb. Be⸗ 
ſonders die nachgerade alternde Mars, deren gewichtigem 
Einfluß es vorzüglich zuzuſchreiben, daß auf der Bühne 
ihrer jahrelangen Triumphe, dem Theätre frangais, bis⸗ 
her kein wahrhaft bedeutendes Talent neben ihr hatte 
aufkommen können, war in innerſter Seele erſchrocken, 
als ſie einmal plötzlich über Nacht von einem unſchein⸗ 
baren Mädchen das tragiſche Scepter, welches ſie bis 
an ihr Ende den geduldigen, dankbaren, rückſichtsvollen, 
und in dieſem Falle ſcheinbar unveränderlichen Pariſern 


gegenüber ungefährdet hatte führen wollen, ihren Händen ent⸗ 


wunden und das begeiſterte Publikum auf der Seite der un⸗ 
erwarteten furchtbaren Rivalin ſah. Sie brütete Rache, und 
Journale, die ſich der vermeintlich Tiefgekränkten und der 
ihr beiſtimmenden Partei zu Organen liehen, fehlten na⸗ 
türlich nicht. Es iſt daher erfreulich, nach den faſt ohne 
Ausnahme von mißgeleitetem Vorurtheil oder übel ange⸗ 
brachten Eifer diktirten Expectorationen der franzöſiſchen 
Blätter, ein Journal, das ſich durch gediegene Artikel 
ſtets einen ehrenwerthen Ruf erhalten hat, über die Per: 


durch den Kredit ihrer 


theilen zu hören, an deren ſeltenen Erfolgen auch wir 
im Intereſſe der Kunſt lebendigen Antheil nehmen, follte 
auch das Gerücht, das merkwürdige Mädchen ſei eine 
geborne Deutſche und erſt einige Jahre in Paris, — 
wie wir beſonders wegen der ſichern, makelloſen Anwen⸗ 
dung des fremden Idioms zu glauben Urſache haben, 
ein völlig ungegründetes fein. Der Ausſpruch der Re- 
vue frangalse lautet dahin: Olle. Rachel iſt nicht 
ſchön, aber in ihren Gefichtsgügen und in ihrer ganzen 
Geſtalt liegt etwas Ausgezeichnetes, das den Blick auf 
ſich zieht und ihn feſthält. Ihre etwas tief liegenden 
Augen haben einen wahrhaft tragiſchen Ausdruck; ſin⸗ 
ſtere Melancholie ſcheint fie gewöhnlich zu verhülfen, 
und von Zeit zu Zeit ſchleudern ſie mit ſeltener 
Schwungkraft leidenſchaftliche Blitze. Sie iſt mager und 
nicht groß, aber ihre Haltung und ihr Benehmen haben 
etwas auffallend Edles. Die Stellungen, welche die 
Kunſt der Alten erfunden, hat ſie zu diviniren gewußt, 
und durch die Erhabenheit ihrer Geberden und durch ihr 
Talent erſetzt ſie was ihrer Perſon an Größe fehlt. 
Die Verſe ſpricht ſie mit unendlicher Anmuth und Kunſt. 
Hierbei verräth ſie ungemeinen Verſtand, was bei einem 
ſo jungen Mädchen merkwürdig iſt; zuweilen kommt 
ihr Vortrag dem ſo bewundernswürdigen und tiefgefühl⸗ 
ten der Dlle. Mars nahe, ſicher das größte Lob, das 
man ihr ertheilen kann. Da ſie von den traditionellen 
Regeln der Kunſtſchule nichts weiß und die von ihren 
Vorgängerinnen gelieferten Muſter nicht kennt, ſo er⸗ 
ſcheinen die ſchönen Regungen ihrer Seele als wahre 
Offenbarungen. Zuweilen fehlt es ihr an Energie, aber 
nie an Leidenſchaft. Ihre Stimme iſt anfangs trocken 
und rauh, ſie ſchmeidigt ſich aber bald unter dem Ein⸗ 
fluſſe der Gefühle, die ſie ausſpricht und erhebt ſich 
bis zu dem durchdringendſten Schwingungen. Um es 
kurz zuſammen zu faſſen, ſo iſt dies Talent deſto außer⸗ 
ordentlicher, je weniger es der Kunſt verdankt, und je 
mehr ihm die Natur verſagt hat. In der That iſt 
jede der glänzenden Eigenſchaften dieſer Schauſpielerin 
faſt ein der Natur abgerungener Sieg. — Der hervor⸗ 
ſtechendſte Fehler der Die, Rachel iſt Mangel an Kraft, 
er rührt faſt gänzlich von ihrer Jugend und ihrer ſchwa⸗ 
chen Conſtitution her. Am Ende einer heftigen und 
. ſchwindet ihre Kraft plötzlich, 
r Vortrag wird langſamer, 
ihre Stimme bleibt aus. Mit zune 
Olle. Rachel hoffentlich dieſe Fehler ablegen, welche die 
Kritik angeben muß, die ſie aber der Schauſpielerin 
wahrlich nicht zum Vorwurf machen kann. Dem Di⸗ 
rektor des Theätro frangais liegt es ob, ihr leibliches 
Wachsthum nicht durch all zu anſtrengende Arbeit zu 
hemmen. Auf dieſe junge Schauſpielerin gründen ſich 
große Hoffnungen.“ — Man ann ſich bei allem ſicht⸗ 
baren Wohlwollen, aller anerkennenden Würdigung über⸗ 
wiegender Vorzüge über die Mängel einer Künſtlerin nicht uns 
partheiifcher äußern, Zugleich ergiebt ſich aber auch aus dieſen 
Zeilen, welche hohe Wichtigkeit für die tragiſche Kunſt 
man einer Schauſpielerin beizumeſſen bereit iſt, die es 
dahin zu bringen wußte, daß in dem frivolen verände⸗ 
rungsſüchtigen Paris faſt jeden zweiten Abend ein Stück 
des klaſſiſchen tragiſchen Theaters über die ſeiner längſt 
entwöhnten Bretter geht, und die den ſtarren Delavigne, 
ein Trauerſpiel in dem ſeinem Talent vorzugsweiſe zu⸗ 
ſagenden Geſchmack dieſer Schule für ſie zu ſchreiben 
begeiſtert hat, während Ruy Blas, bekanntlich die letzte 
dramatiſche Arbeit Victor Hugo's von dem Dichter 
der Direction des franzöſiſchen Theaters nicht eingereicht 
worden iſt. Die Freunde des Claſſicismus fehen in 
dieſen überraſchenden Thatſachen einen Sieg ihrer Lieb⸗ 
lingsrichtung, indeſſen der kühlere Beobachter darin nur 
eine durch die dramatiſirten Greuel der neuromantiſchen 
Schule nothwendig hervorgerufene Reaction gewahrt, 
welche die ſehr à propos erſchienene Rachel, die nun 
bereits in mehr als zwölf klaſſiſchen Rollen debütirte, 
einerſeits gewaltig hob, andererſeits von ihrem großen, 
gewinnenden Talente ungemein gefördert wurde. Der 
Claſſicismus iſt in Paris zur Zeit eben wieder ein mal 
Mode — wie lange? wird eine nicht zu ferne Zukunft 
bald genug lehren. Daß er jedoch im Augenblicke be⸗ 


deutend hoch en vogue, beweiſt am triftigſten die Summe 


von 20,000 Frs, mit der die Direction des Theatre fran⸗ 
dais der Rachel ihren contractmäßigen monatlichen Ur: 
laub hat abkaufen wollen — und abgewieſen worden 
ift, indem die Jüdin in Bordeaur, deſſen Theaterunter⸗ 
nehmer ihr für jede ihrer Rollen 1000 Fres. geboten, 
noch mehr zu verdienen hofft. Unterdeſſen werden aber 
die brünetten Pariſerinnen wahrſcheinlich nach wie vor 
„Rachelhäubchen“ tragen — weil ſie zu ſolchem Teint 
beſonders vortheilhaft kleiden. Das arme Mädchen hätte, 
als ſie vor ein paar Jahren auf den Boulevards in 
ärmlichem Anzuge zum Ton einer elenden Guitarre de⸗ 
clamirte und fang, ſich es wohl nimmer träumen laſſen, 
daß ſie einſt noch in dieſem wichtigen Gegenſtande der 
Mode und weiblichen Koketterie Tonangeberin werden 
würde. Eine Freundin, die wir über das charakteriſti⸗ 
ſche Eigenthümliche dieſer Parüre fragten, gab uns fol⸗ 
gende Auskunft, die wir unſern ſchönen lernbegierigen 
Leſerinnen ſelbſt auf die höchſt drohende Gefahr hin nicht 


vorenthalten wollen, daß dieſelbe, wie wir fürchten müſ⸗ 


ſen, wenigſtens um einige Wochen zu ſpät kommt. 


beenden Mir des 
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Die Rachelhäubchen, belehrte man uns, ſind eigentlich 
ein Halbturban, der aus Seiden- oder Goldſpitzen be⸗ 
ſteht, welche ſich um einen Kranz kleiner, zarter Blu⸗ 
men ſchlängeln und deren an einer Seite vereinigte En⸗ 
den bis auf die Schulter herabfallen. In dieſem, an 
den Orient mahnenden Kopfputze ſoll viel Eleganz liegen. 
Der berühmte Ring des Grafen von Efſer 
iſt noch im Beſitz einer vornehmen Engliſchen Familie, 
die dieſes traurige und koſtbare Andenken unter ſich ver⸗ 
erbt. Dieſe Familie befindet ſich in dieſem Augenblicke 
in Paris und wohnte kürzlich im Italieniſchen Theater 
einer Vorſtellung der Oper „Roberto Devereur“ bei, 
in welcher der Graf von Effer eine Hauptrolle ſpielt, 
und der berühmte, von Eliſabeth dem Grafen geſchenkte 
Ring die Kataſtrophe herbeiführt. Am Tage nach der 
Vorſtellung hat die edle Lady, welche ſich gegenwärtig 
im Beſitze des Ringes befindet, an Donizetti geſchrieben, 
ihm ſehr viel Schmeichelhaftes über ſeine Muſik geſagt 
und ihm, wenigſtens für einen Abend, den wirklichen 
Ring als Requifit angeboten. So wird alſo bei der 
nächſten Vorſtellung des „Roberto“ jenes koſtbare Ju⸗ 
wel des Grafen von Eſſex nach fo langer Zeit — 
neuem, freilich auf einer anderen Scene, die Geſchicke 
eines Grafen von Effer lenken. Wahrſcheinlich wird 
die Aufmerkſamkeit des Publikums bei der nächſten Vor⸗ 
ſtellung gänzlich von der Muſik ab und auf das Mer | 
quiſit hingerichtet ſein. N 
Belgien e 
f EN Kar ed 
Ein franzöſiſches Journal theilt folgende An⸗ 
gaben über den Beſtand der belgiſchen Armee 
mit: „Dieſelbe wird in die aktive und die Reſervearmee 
getheilt. Ihre Organiſation auf dem Kriegsfuße bietet 
die Zahl von 110,000 Mann dar; von dieſen werden 
allein 70,000 Mann unter die Waffen gerufen, da 
ſolche Streitkräfte mehr als hinlänglich find, den Hol⸗ 
ländern die Spitze zu bieten. Die aktive Armee, welche 
augenblicklich bereit iſt, ins Feld zu rücken, beſteht aus 
16 Infanterieregimentern, die 50 Bataillons bilden und 
gegenwärtig 36,000 Mann zählen; aus 7 vollſtändigen 
Kavalerie-Regimentern, die mit zwei Schwadronen mo⸗ 
biliſirter Gendarmerie 6500 bis 7000 Mann bilden; 
aus 3 Regimentern Artillerſe mit 20 beſpannten Bat⸗ 
terien, wovon 4 Batterien leichtes Geſchütz, jede zu 7 
Kanonen; ein 8 Kompagnien ſtarkes Sappeurbataillon, 
im Ganzen aus beinahe 1000 Mann beſtehend; end⸗ 
lich aus einer Kompagnie Pontoniers mit eiuem ausge⸗ 
zeichneten und zahlreichen Materiale. de Diefe Trup⸗ 
pen kann man auf 50,000 Mann ſchätzen. Die Me 
ſervearmee beſteht aus 9 Infanterie Regimentern, einer 
oder zwei Schwadronen Kavalerie und einer Kompagnie 
Artillerie. Von dieſer Reſerve werden oder ſind ſchon 
20,000 Mann unter die Waffen gerufen. Man kann 
alſo im Augenblicke die Streitkräfte, worüber Belgien 
verfügt, auf 70,000 Mann anſchlagen. Jedoch kann 
vermöge der Organiſation der Reſervearmee dieſe Anzahl 
um 40,000 Mann vermehrt werden. Das Geſetz trägt 
nämlich in die Reſerve viele Individuen ein, welche in 
ihre Heimath zurückkehren, die aber ſechs Jahre lang in 
den Cadres bleiben und nöthigenfalls einberufen werden 
können. Sie ſind gekleidet und haben Waffen, welche 
letztere ſich in den Magazinen der betreffenden Corps 
aufbewahrt beſinden. Die Infanterie bildet 3 Diviſio⸗ 
nen, jede zu zwei Brigaden, und eine Brigade Avant⸗ 
garde. Jede Brigade beſitzt 2 — 3 Batterien Geſchitz. 
Die Kavalerie beſteht aus zwei Brigaden leichter Kava⸗ 
lerie und einer Diviſton ſchwerer Reiterei, deren jede 
2— 3 Batterien mit ſich führt. Der Oberanführer der 
Armee iſt der König; der Diviſions⸗General Hurel iſt 
Chef des Generalſtabes; der Diviſions⸗General Goblet 
befehligt das Geniekorps; der Brigade: General Deliem 
die Artillerie? Herr de Baſſompierre ift General⸗Inten⸗ 
dant. Die Brigade der Avantgarde, deren Befehlshaber 
General Magnan ift, hält das Lager von Beverloo be⸗ 
ſebt, beobachtet die holländiſche Grenze und deckt die 
große Straße von Herzogenbuſch nach Haſſelt, Dieft ꝛc. 
Die erſte Diviſion der Armee, vom General Brias be⸗ 
fehligt, ſteht in der zweiten Linie und hat ihr Haupt⸗ 
quartier zu Löwen. Die zweite Diviſion, unter den Be⸗ 
fehlen des Generals Goethals, ſchließt ſich mit ihrem 
rechten Flügel der erſten Diviſion an und deckt Antwer⸗ 
pen, Lier und die Campine. Die dritte Diviſion, unter 
dem General Lollivier, kantonirt zu Namur, Phitippe⸗ 
ville, Marienburg, Dinant, Bouillon, Arlon; fie beob⸗ 
tet das Luxemburgiſche. Das Hauptquartier iſt noch zu 
Brüffel, wird aber nach dem Mittelpunkt der Operatio⸗ 
nen, nach Löwen, verlegt werden. Die feſten Plätze der 
erſten Linie find auf den tüchtigſten Vertheidigungsfuß 
geſetzt worden; Antwerpen, Termonde, die Citadelle von 
Gent, Oſtende und alle an der Grenze des ſeeländiſchen 
Flandern gelegenen Forts ſind ausgerüſtet und mit Vor⸗ 
räthen aller Art verſehen, um den kräftigſten Wider⸗ 
ſtand leiſten zu können auch werden große Arbeiten un⸗ 
ternommen, um die Citadelle von Lüttich zu befeftigen, 
General Daine hat, wie bekannt, die Vertheidigung 
Venloos übernommen. Da man die Stadt Dieſt als 
einen wichtigen ſtrategiſchen Punkt betrachtet, ſo legt 
man daſelbſt beträchtliche Verſchanzungen an. Auch in 
der Campine errichtet man mehre Forts und einen Brük⸗ 
kenkopf am Zuſammenſluſſe der beiden Nethe. Die 


werden bald unermeflich ſein. Die 

egierung, welche, durch die öffentliche Meinung vor⸗ 
wärts getrieben, viel gethan, thut ſie Alles, was ſie 
kann? Ich glaube nicht, und ich könnte den Beweis 
dafür liefern. Ihr guter Wille iſt nicht in Zweifel zu 
ziehen, aber man verlangt von ihr eine energiſchere De⸗ 


monſtration.“ : 
Italien. 


Rom, 18. Jan. Wie verſichert wird, gedenkt der 
Großfürſt⸗Thronfolger nur bis Ende dieſes Mo: 
nats in Neapel zu verweilen, um den Carneval in Rom 
zu erleben, der dieſes Jahr durch die Anweſenheit ſo 
vieler Fremden ausnehmend luſtig zu werden verfpricht. 
Die Beſtellungen und Ankäufe, ſowohl bei einheimiſchen 
als fremden Künſtlern, welche der Prinz in den letz⸗ 
ten Tagen hier noch machte, ſind mit den früher gemel⸗ 
deten von ſolcher Bedeutung, daß man annimmt, die 
dazu verwendete Summe betrage an 300,000 Franken. 
— Der Prinz von Oldenburg mit ſeiner Gemah⸗ 
lin werden uns auch in einigen Tagen verlaſſen, um 
dem Hof von Neapel einen Beſuch abzuſtatten. — Nach 
eingegangenen Berichten aus Ancona hat die Herz o⸗ 
gin von Berry den Weg durch die Abbruzzen nach 
Neapel eingeſchlagen, und gedenkt Rom erſt auf ihrer 
Rückreiſe zu berühren. Eine Geſellſchaft Franzoſen 
ſoll um die Erlaubniß angehalten haben, eine Ketten: 
brücke über die Tiber zu bauen, und heute erzählt 
man ſich, die Regierung habe ihre Bewilligung bereits 
dazu ertheilt. TT Ey 

Zokales und Pravinziekles. 

— Breslau, 4. Jan. Von den vorjährigen Zin⸗ 
ſen der in Breslau verſtorbenen Bäckermeiſter⸗Wittwe 
Günther geb. Roßbach, für verſtümmelte und invalide 
gewordene Soldaten aus dem Kriege 1813, 14 bis 15 
find am 23. Decbr. v. J. nachſtehend benannte Inva⸗ 
lden mit Unterſtuͤgungen betheilt worden, als: 1. Jo⸗ 

Lob Greebſch in Stachau, Kreis Nimptſch, mit 5 Rthl. 
5 Nihl cg erg in Vielguth, Kreis Oels, mit 
mit 3 Rthl. N Eh ampe in Mattwitz, Kreis Ohlau, 


K an in 
Namsau, mit 3 Rtht, . Som ae Wander m Seas, 


lau, mit 3 Rthl. 6. Joſeph Hauptmann in B 
mit 3 Rthl. 3 . 4 
Rthl. 8. David Stange in Gabitz bei Breslau, mit 3 
Nthl., und 9. Gottlieb Becker in Benkwitz bei Breslau, 
mit 2 Rthl. — Summa 30 Rthl. 

— Mit dem 1. Februar d. J. iſt in Neuhaide, 
auf der Binnen⸗Linie zwiſchen Glatz und Schlanei, ein 
Kontroll- Amt zur Ertheilung von Legitimations⸗ 
Scheinen für den Waaren⸗Transport im Grenz⸗ Bezirk 


Hülfsmittel Belgiens 


a eee rudert Im Monat Januar 


1839 nach den Beobachtungen auf der König 

Univerſitäts⸗Sternwarte zu Breslau. 
Der erſte Monat des Jahres hatte faſt ebendieſelbe 
Witterungsbeſchaffeuheit, wie der letzte des verfloſſenen. Der 
Himmel war, mit ſehr wenigen Ausnahmen, faſt ſtets umzo⸗ 
gen und nächſt 6 halbheitern Tagen war der öte nur der 
einzige, an welchem vollkommen wolkenloſer Himmel zum 
Vorſchein kam. Es regnete am 7., 11. und 20., wäh⸗ 
zn en er ur Ba Fr 255 2 0 
RR I en . 31. Schnee fiel. Die Höhe 
ber dad und Regenmaſſe betrug 6,9 Par. 
in. = + 
„Die Barometerftände find im verfloſſenen Monate 
faſt durchgängig niedrig und ſeht niedrig zu nennen und 
zwar mit bedeutenden Variationen. Der höchſte Stand 
. 5 2 75 5275 n in 
mi . am . t⸗ 
* a been vorſtehenden Angaben iſt 27 3. 593 L. 
S Barometermittel aber 27 Z. 5,77 L. 
fol amd en Laſtündlichen Veränderungen find 

a ichtigſten zu erwähnen: 
vom 1. bis 2. — 8,40 L 


3. bis 4. 972 N 
nr 
10. bis 11. T 7738 
13. bis 14. — 551 L 
„14. bis 15. — 4.66 8 
18. bis 19. 7 357 8 
19. bis 20. — 5,62 L 
„22. bis 23. + SIE L. 
„24. bis 25. — 688 L. 


Theil des Januars hindurch herrſchte 
reszeit ſehr milde Temperatur, und nur 
des Monats machte der Winter 
Die niedrigſte 


Den sfiten 
eine für die Ja 
feine Natur dur 
eine Natur dure 
Temperatur fund f — Kälte geltend. 


ö ü 0 it. — 0 det 
höchſte Wärmegrad aber am ant — 11.90 ſtatt, | 
Ertreme geben im Mittel — . mit + 3,36. Dieſe 


ratur des Monats aber iſt — 1, % die mittlere Tempe- 
nen ſind noch folgende Aaſtündüche * erwäͤh⸗ 
vom 6. bis 7. — 3,3 Grad n: 

10. bis 11. + 42 5 
11. bis 12. + 5,8 
19. bis 20. + 6,9 
22. bis 23. — 3/7 
25. bis 20. — 40 
27. bis 28. — 77 
28. bis 29. + 6,3 . x 

Die Windrichtung war wenig veränderlich; vorher⸗ 
ſchend waren W.⸗Winde, beſonders aber wurden NW. 
und SW.⸗Winde beobachtet. In den 3 erſten Vierteln 
war die Stärke des Windes ſehr bedeutend, dann min⸗ 
derte fie ſich in etwas, ſo daß fie zweimal O Oe wurde, 
während ſie an 8 Tagen vorher den höchſten Standpunkt 


i 


u un mn u N 


7. Martin Weinert in Breslau, mit 3 


169 


von 90% erreicht hatte. Daber war das monatliche Mit⸗ 
tel der Windſtärke mit 45,86 Grad ſo bedeutend, wie 
es ſeit dem Juli 1832, wo das Mittel der Stirke 
47,30“ betrug, gar nicht mehr, und nur im Januar 
1836 annähernd wieder vorgekommen war. 

Die Dunſtſätligung war durchgängig ſehr bedeutend. 
Sie betrug im Mittel 0,896, erlangte ihr Minimum 
mit 0,666 am ten und ſtieg an 8 Tagen bis auf 
1, 


nen betrifft, fo wich fie von der He:rfehenden der Jah⸗ 
reszeit durch beſtändige Trübung des Himmels und ge⸗ 
ringe Kälte ab; mit dieſem übereinſtimmend war der nie⸗ 
drige Stand des Barometers; ſo wie die Größe der 
Dunſtſättigung dem bedeutenden Regen und Schneefalle 
entſprach. Dazu vermehrte die Heftigkeit des Windes 
das Unangenehme der Witterung noch um Vieles. 
Breslau, den 2. Februar 1839, 


Handel und Induſtrie. ; 
Berlin, 1. Februar. Auf die ſchlechteren auswär⸗ 
tigen Berichte zeigt ſich an unſerm Markte wenig Kauf⸗ 
luſt, beſonders da der Landmarkt auch zu niedrigen Prei⸗ 
fen Mehreres lieferte. Poln. Weizen in loco 78 a 82 
Nthlr., verwinterter 75 à 76 Rthlr., Schleſiſcher 72 A 
73 Rthlr. zu haben. Roggen in loco 45 Rthlr., ver: 
winterter 42 à 43 Rthlr., pr. Frühjahr A 41 Rthlr. zu 
haben, und ſeit 14 Tagen kein Geſchäft gemacht. Gerſte 
fehlt. Hafer vom Boden 26 à 27 Nehlr., pr. 24" 
A 25 Rihlr, mehr angetragen, ſchwere Waare 26 Nthl., 
Raps 76 à 77 Rthlr. Sommerſaat 65 Athlr. auf Lies 
ferung zu haben. Rohes Rüböl in 100 12 ½, pr. Okt. 


11% Kthlr. 5 
Mannicßfaltiges. 5 
— Die Comitee der Londoner Mäßigkeits⸗Ge⸗ 
ſellſchaft hat Hrn. i 
Mancheſter angezeigt, daß feiner Abhandlung über Mä⸗ 
Bigkeit der Preis von 100 Guineen (1260 Fl. rh.) aus 
getheilt worden ſei, Zugleich wurden ihm 300 Pf. St. 
(3600 Fl. rh.) für das Manuſcript angeboten, letztere 
Summe hat er aber vorerſt abgelehnt. — 
— Der Freiherr von Gaudy erzählt über Sicilien, 
das er im verfloſſenen Herbſte ſah, ſehr intereffante Din⸗ 
ge. So ſpricht er auch darüber, daß der Sieilianer höchſt 


a nge gegen den Uebertreter der Geſetze ſei und ſagt 
unter ande 


N erem: Mit Befremdung ſah ich auf dem Corſo 
(von Palermo) einen Galeerenſklaven ohne Kette und mi: 
litgiriſche Begleitung gehen, anſtändig gekleidete Männer 
grüßen und wieder gegrüßt werden. Auf meine Frage 
ward mir leichthin geantwortet: er iſt ein kleiner Mörder 
(d. h. er hat ſeinen Gegner im Streit erſtochen), aber 
ein durchaus anſtändiger Menſch. 

— Vor einigen Jahren borgte ein reicher Pariſer Ban⸗ 
kier einem jungen Schriftſteller eine Summe Geldes, die 
derſelbe dazu anwenden wollte, ſich einen literariſchen Na: 


4 ; ben n mi f 
| jueddhapten, are dis Sie A0 rn das Gelb nicht eher 


fagte der gefällige Darleiher. Der Br Haben“, 
ſchrieb nun in der durch das Darlehen ie Muße 
hintereinander drei Romane; der Bankier las ſie und ließ 
ſich von der Rückzahlung ſeiner Anleihe nichts merken. 
Jetzt erſcheint ein neuer Roman von dem Schriftſteller. 
Der Bankier nimmt Anſtand, ihn zu leſen, doch als er 
hört, daß derſelbe von den namhafteſten Journalen ſehr 
belobt wird, ſchreibt er dem Verfaſſer deſſelben: „Wenn 
ich Dem, was über Ihr letztes Werk verlautet, Glauben 
ſchenken darf, ſo iſt der Zahlungstermin für die Ihnen 
von mir geliehene Summe jetzt gekommen.“ — Auf die: 
fen Brief erhielt er aber ſtatt Antwort dieſen Beſcheid: 
„Ich hoffe Beſſeres zu liefern!“ —.— 
Man berichtet aus Koblenz vom 26. Januar: 
„John Herſchel's monfteuöfe Entdeckungen im Monde 
haben in jüngſter Zeit die Aufmerkſamkeit aller Narren 
nach dieſem Satelliten unſers Erdballs gerichtet. Man 
will ſogar bemerkt haben, daß die Seleniten, dieſe Kinder 
des jungen Lichtes, die ſich aber auch in dem erſten Sta⸗ 
dium der Tollheit befinden, in Maſſe herabkommen wol⸗ 
len, um hier in der Jokusſtadt recht eingeweiht zu wer⸗ 
den in die Myſterien der- Alles beſeligenden Narrheit, 
Daß dieſes hier allgemeine Freude verurſachte, bedarf wohl 
nicht erſt bemerkt zu werden, und fo haben ſich ſchon 
gleich auf die erſte Kunde hin vier der hier beſtehenden 
Narren⸗ vulgo Karnevalsgeſellſchaften vereinigt, um in den 
privilegirten Narrentagen des Faſchings ein großes Feſt zu 
feiern, ein Feſt der Fröhlichkeit, das ſich würdig an die 
Glanzfeſte früherer Jahre anfhliegen fol, Nahe an 400 
iſt die Zahl der Theilnehmer. Samſtag voc Karneval 
werden die Narrenvereine bei hellem Mondſcheine einen 
. Fackelzug zu Ehren der Seleniten, auf deutſch 
Mondbewohner, veranftalten. jeſe gerathen darüber in 
den höchſten Enthuſiasmus, 
Tüchern, werfen uns Küſſe zu, breiten die Arme nach 
uns aus, und man ſieht ſie ſchon in gedrängten Schaa⸗ 
ren durch die Luft zu uns herabſchweben. (NB. Es wird 
Alles ſelbſt ohne Teleskop ſehr bemerkbar fein.) Am 
Sonntage große allgemeine Natrenviſite im bunt be: 
leuchteten und herrlich dekoritten Karnevalslokale, zu wel⸗ 
cher auch unſere ſchönen Jokusſtädterinnen und unſere 
lieben Schweſtern und Freundinnen der Umgegend einge⸗ 
laden find; fie werden, wie ſich von ſelbſt verſteht, höchſt 
willkommen fein, und mit der allerartigſten Artigkeit em: 
pfangen werden. Montag feierliche Auffahrt im Koſtüm 
und glänzende Reunjon im prachtvoll aufgeſchmückten 
Tempel der Narrheit. Am 2 ienſtag großer Feſtzug 
und Ball, und am Mittwoch endlich das allbeliebte 
Heringseſſen. (Rhein- und Moſel⸗ Ztg.) 

— In den engliſchen, franzöſiſchen und amerikani⸗ 
ſchen Zeitungen werden Maſſen von Quackſalbermit⸗ 
teln ausgeboten, ohne daß ſich die Geſundheits⸗Polizei 
darum kümmert. Man hat berechnet, daß in den Ver⸗ 


Was nun die Witterung des Monats im Allgemei⸗ 


Grinwood, Wundarzt in 


fie winken herab mit ihren 


einigten Staaten allein für die Ankündigung ſolcher 
Quackſalbermittel in den Zeitungen jährlich 200,000 Dol⸗ 
lars (Speziesthaler) ausgegeben werden. Boſton braucht 
jeden Tag ein Viertel Pillen und New⸗Pork ſogar einen 
halben Scheffel; denn von fünf und zwanzig Perſonen 
die ſolche Pillen brauchen, iſt im Durchſchnitte nur eine“ 
wirklich krank. - 5 

— Oeſterreichiſche Blätter melden aus Konſtantinopel 
vom 5. Jan. „In dieſen Tagen wurde die Eintönigkeit 
im öffentlichen Leben von Pera durch Eröffnung des 
neuen Theaters angenehm unterbrochen. Die Ge⸗ 
ſellſchaft des Herrn Price hat Pantomimen und choro⸗ 
graphifche Schauſtücke zur Darſtellung gebracht, welche 
die Franken befriedigten, die Eingebornen aber zum, En, 
thuſtasmus, freilich nur zu einem Türkiſchen Enthu, 
ſiasmus, begeiſterten. Auch dieſer Anlaß drängte dem 
Beobachter die Wahrnehmung auf, daß die Wirkung, 
welche die Kunſt, ſelbſt in ihrer untergeordneten Geſtalt, 
auf dieſe kindiſch unerfahrene Maſſe ausübt, ihr einen 
viel höheren Begriff von Europiiſcher Geſittung und Ue⸗ 
berkegenheit giebt, als die wichtigſten Neuerungen, die 
vom Staat ausgehen. enn der Harlekin, wie ein 
Gliedermann, Arme nnd Beine aus den Gelenken ſchleu⸗ 
dert, oder eine hübſche Colombine durch die Luft fliegt, 
ſo ſtaunt der Muſelmann und geſteht ſich, daß ihm der 
Franke an Bildung voraus iſt. Ein neues Geſetz aber, 
auch das heilſamſte, betrachtet er als eine Laune ſeines 
Herrn, und er braucht lange, bis er ſich mit dem darin 
verſteckten fremden Geiſt und, Glauben zu befreunden 
vermag.“: 


— Herr van Amburgh, der Amerikaniſche Tiger 
und Löwen⸗Bändiger, giebt jetzt Vorſtellungen mit feiner 
Menagerie auf der Bühne des Drury⸗Lane⸗Theaters in 
London. Am 23. Januar hat auch die Königin eine 
ſolche Vorſtellung mit angeſehen. f 


— Am 23. Januar wurde auf einem großen Bür⸗ 
gerball im Königl. Odeon in München unter anderen 
neuen Walzern von Strauß, Lanner ꝛc., auch der „Re⸗ 
bellengalopp“ von Hartmann geſpielt! Sg 
TE aim i der gew 
icht i In dem Handels⸗Artikel in der geſtri⸗ 
MS gleich am Anfang deſſelben heißen: das 
Gesch ft war nicht lebhaft. 


Neueſte Nachrichten. 


Die wichtigſte Nachricht, welche geſtern Abend die, 
erſt nach 8 Uhr hier eingetroffene, Berliner Schnellpoſt 
bringt, betrifft die holländiſch⸗belgiſche Frage. 
Die Preuß. Staatszeitung meldet aus Brüſſel 
vom 27. Jan.: „Man kennt hier noch nicht den In⸗ 
halt des jetzt auch vom Grafen Sebaſtiani unterzeichne⸗ 
ten Konferenz⸗Protokolls, und unſere Blätter ſuchen es 
noch in Zweifel zu ſtellen, ob dieſe Unterzeichnung mit 
oder ohne Vorbehalt geſchehen ſei. Man erwartet dar⸗ 
über Erklärungen in der morgenden Sitzung der Reprä⸗ 
To „Kammer.“ — Dagegen enthält die Kölner 
Zeitung folgenden ausführlichen Bericht von demſelben 
Datum: „Wir haben hier die Gewißheit von der Zu⸗ 
ſtimmung Frankreichs zum Schlußprotokoll der Londoner 
Konferenz. Dieſe Nachricht hat nicht überraſcht; denn 
ſeit einigen Tagen war man darauf gefaßt. So hat 
ſich denn auch die Phyſionomie der Kammern hierdurch 
nicht weſentlich geändert. Die vorhin ſchon Gegner der 
Gebietsabtretung, ſelbſt auf die Gefahr eines Krieges, 
waren, ſind es noch. Sie bilden die Mehrzahl in der 
Repräſentanten⸗Kammer und wahrſcheinlich auch im 
Senate. Sie glauben übrigens höchſtens nur an einen 
Krieg mit Holland. Daß die Mächte interveniren ſoll⸗ 
ten, beſorgen ſie weniger; eher vermuthen ſie eine all⸗ 
gemeine Blokade, die aber, nach ihrer Meinung, den 
Blokirenden eben fo ſehr ſchaden würde, als den Blo⸗ 
kirten, und die obendrein im Innern Belgiens Auf⸗ 
ſtände hervorrufen könnte, welche die Mächte ſelbſt das 
größte Intereſſe haben, zu vermeiden, da der Thron 
Leopolds nicht untergehen könnte, ohne eine allgemeine. 
Konflagration herbeizuführen. Ich brauche nicht zu ſagen, 
wie groß die Spannung iſt. Die Regierung wird endlich 
ſelbſt eine entſchiedene Farbe annehmen müſſen; denn eine 
ausführliche Mittheilung an die Kammer kann nun 
nicht länger ausbleiben. Nach dem bisher befolgten 
Gange wird das Miniſterium auch im entſcheidenden 
Augenblicke die ganze Angelegenheit dem Ausſpruche der 
Kammern übergeben. Alle Nachrichten aus Holland 
ſtimmen darin überein, daß die holländiſchen Truppen 
ſich zur Occupation des rechten Maasufers anſchicken. 
Diesſeits ziehen ſich die verſchiedenen Corps ſo zuſam⸗ 
men, daß man gegen einen Einfall in das Innere ge⸗ 
ſichert ſei; die ſtreitigen Gebiete dagegen find noch im⸗ 
mer faſt ganz von Truppen entblößt. Wie es hier in 
Zukunft zu halten ſei, wird von den Beſchlüſſen der 
Kammer abhängen. — Die patriotiſchen Vereine wir⸗ 
ken fort; unter der Jugend herrſcht eine Aufregung, die 
an 1830 erinnert; auch wird jedesmal im Theater die 
Barbangonne gefordert und nnter allgemeinen Applaus 
abgeſungen. Der Handels und Induſtrieſtand und im 
Durchſchnitte die höheren Stände wünſchen eine fried⸗ 
liche Ausgleichung. In kritiſchen Augenblicken werden 
dieſe weder für noch wider Partei ergreifen, ſondern ge⸗ 
ſchehen laſſen, wie wir hiervon auch zu andern Zeiten 
Zeuge geweſen ſind. Weiß die Regierung keine kräftige 
Haltung anzunehmen, fo läuft fie Gefahr, überflügelt 
und wider Willen fortgeriſſen zu werden.“ 


‚ | = 


Werk 4 upb Neüghetz⸗Gichen ſo wie b f ö N 
Seer an ven een au see] a an rutganen Hüter, da eee zn ec e dr 
geben. Es wird hierzu ein Zermin für den I, Meile von Breslau, 1½ 2 05 fofort verkäuft werben. 


N von des Morgens 9 Uhr ab bis Meile von Schwei nit, find Pferd Perrauf 


ittag 12 Uhr dauernd in dem Dienſtlokale N 5 5 575 
de Erzeich i „ Die (8. 8 ganz en - Seerden| Ein 4 Jahr altes Pferd (Stute), geſund 
des Unterzeichneten anberaumt. Die Gebote aus ganz gefunden Heerden ohar N zum Reiten und re 


250 feinwollige einſchürige für den Preis von 50 Rthlr. zu verkaufen: 
Zucht⸗Schafe zu verkaufen, Nite Straße Nr. 29, 2 Treppen, 


i 1 Anzeige für Damen. 
Kaafinftige ba 1 lich gefäl⸗ Die Blondenwätherin und Färberin Clo⸗ 


ligſt an das Wirthſchaftsamt tilde Brofig wohnt Goldene SHabegaffe 
in Kratzgau zu wenden. = — a 8 
5: N le en Das Mäfergaffe Nr. 3 belegene Haus, mo: 
FR i e een en, rin eine Fischen gahrung befindlich, iſt zu 
ber, mit den erforderlichen ökonomiſchen verkaufen oder Oſtern d. J. zu vermiethen, 
Kenntniſſen und . fehlungen ver⸗ Näheres beim Cigenthümer, ö 
feben, finde auf bam Domihium Kochen Len gehraudtse wahegen Nga sen c, 
bei Strehlen ſofortige Anſtellung. N Dar ſteht billig zu dk 
Breslau, den Eben 1839. daillen, alles von Gold oder Silber, 


ug — — Nr. 1, eine Treppe. l 
tens, Kaufmann. | srfenttid e L M Com 8850988 89888888988 
ouiſe Wil kene, eb. Klauſs. . rg Je Son. 1889. + K er & 8 oe und engliſchlederne Schuhe 


Todes Anzeige, Man nig, Auctions⸗Kommiſſarlus. $ in g 5 5 tage werden ſauber gewaſchen Matthiasſtr. 
Den Be Nachmittag ea Y auf, drei . a Ri h 18, erſte Etage, Nr. 67, zwei Treppen vorn heraus. — 
1 Kupfer ſtich⸗Auction empfehlen ihr reichhaltiges added 
witttv. A. a *. 25 on Lager der neueſten Meubles] Eine Bonne in gefepten Jahren, gebttrrig 
2 S elf, in der Mer ven 7 ate zu Dresden. 0 e Fon aus Genf, ein gutes Franzöſiſch, aber gar 
een eigen ef bea, am Rüde Donnerftag den 14 März d. J. begi Spiegel in Polixauder⸗, nicht deutſch ſprechend, ſucht ein Enga St 
10 Monaten, zeigen tief betrübt, um ſtille Donnerſtag den 14 5 ar d. J. beginnt — ei 17 der) ache vu la 8 Han 1 5 
a ß MtkEen of |Sr; Furt Sf pre Aufn er 
Wellen den 2. Fehr. . 155 — 11555 an der K. Bauſchule zu Dres- Kir ſchbaum⸗ und Birken ⸗Holz, theitt die Grpebition biefer Zeitungs 
en, gehörigen \ 


Avenel. Oper in 3 Nufzligen nach dem 
Franzöſiſchen (da Dame N anche) des 
Scribe von Ritter. Muſik von Boyel⸗ 
dieu. Anna, Dem. Segatta, als ei; 
üt. . geſchehen pr. Kubikfuß, und die dem dies⸗ 
fälligen aufe zum Grunde liegenden Be⸗ 
dingungen werden vor dem Beginn des 
Termins bekannt gemacht werden. 
Dambrowka, 1. Febr. 189. 
Der Königl. Oberförſter Heller. 


Entbindungs Anzeige, 

Am 30. vor. Mon. wurde meine liebe Frau 
Mathilde, beet e, von einem Mid» 
chen glücklich entbunden. Dies beehrt f 
ſeinen entfernten Freunden hiermit ergeben 
anzuzeigen; x 

Auras, den L. Febr. 1839. 

Pilz, Wirehſchafts⸗Inſpektor. 


5 Auktion. 
10 SR 7100 5 p 9 1 ſollen im 
4 — : 2 uktionsgelaſſe, Mäntlerſtr. Nr. 15, verſchie⸗ 
Verbindungs » Anzeige dene f lrchli . 
unsete au 8. b. DR. Sole e hege Ahd. ale gewordene kirchliche Gegen 
Verbindung beehren wir uns, hierdurch erge: | Patenen, Kelche, Lampen, Taufſchüſſeln, 
benſt anzuzeigen und empfehlen uns bei un-] 2 Bildnißkleider, 1 Räucherſchiff und viele 
ſerer Abreiſe nach Liegnitz. Gelübde in verſchiedenen Figuren und Me⸗ 


r ſanft erfolgten Tod unſerer geliebten 
utter, Schwieger⸗ und Großmutter, der 


zur geneigten Beachtung. g 


Carl Büttner, Ober⸗Landes⸗ ' \ D er 
T.. f . —— Faſtnacht. in Treſchen, 
f Ein gedorne 5 Kinder. zeichnungen und ſonſtigen Dicken etten geräucherten Mittwoch und. en eg den 6. und 7. Fe⸗ 

im Namen der übrigen Hinterbliebenen. ü Werke. Dan : 3 155 drug . een Koffetier. 
Todes ⸗Nnzeige. Der ſyſtematiſch bearbeitete Katalog iſt auf erhielt mit geſt 0 ‚Pot und offerirt: Die Schlittenbahn zu Lande 


Das heute Abend 6 Uhr am Schlagfluß er⸗ 
folgte ſanfte Hinſcheiden im Herrn des Kgl. 
Err e Karl Gott⸗ 
lob von Noſtiz-Jänkendopf, in ſeinem 
Säften Jahre, zeigen entfernten Verwandten, 
Freunden und Bekannten, mit der Bitte um 

ille Theilnahme, ergebenſt an: 


portofreie S0 zu haben: in Augs⸗ Friedrich Walter, 2 1 da, 
burg, bei Hrn. Kunſthandler F. Ebene Ning Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz: über Zedlitz iſt vorzüglich gut. 
N Hrn. e Hrn. Schulz FF 
ind Komp. — eldorf, Hrn. Stahel, Buch⸗ Ac he b] Im Schneidern, Putzmachen und Weißnähen 
händler. — Leipzig, Hrn. Maler Börner und Besto ichte Teltow er Rüb wünſcht ein Bern es Mädchen für Bus 
gr Kunſthaͤn 5 want Weigel. — München, chen und ächtes, Hamburger zo 5 10 N tee N 
„ many, Kunſthä — i li EEE 2 ern 2 tegen hoch. 
d ene e ee Rauchfleisch empfiehlt l I 


i Görlitz, den 30. Januar 1839. n. ant e 2 Eur a — 
Wieſa bei re forte - are nebft | ben. durch die Walterſche Hofbuchhandlung. f Friedrich Walter, Zum Aufſezen eines Reiſewagens ſteht ein 
Kindern und Enkeln. Dresden, den 29. Jan. 188 , Ring Nr. 40, im ſchwärzen Kreuz. gut gebauter Holzſchlitten billig zu verkaufen 
An Mad. K. _ Königl. eee eee Friſche Auſtern in Schaalen, Neue Gaſſe Nr. 22 & yon) 
am Grabe ihrer guten Elife ? gl,a 2 als auch ausgeſtochene Auſtern ſind zu bekom- Bel der jetzt ſo ſchönen Schlittenbahn nach 
men bei Ludwig Zettlitz, der Schwedenſchanze ladet zum Beſuch ein: 


Wer ſelbſt verlor ein kindlich treu Kr 
der thelt mie SIE ben hel ger Kultes, 


es 
8 die verw. Coffetier Vincenti. 
® Donnerstag den 


Friſche Holſteiner Auſtern empfing 
j Carl Wyſianowski. 


Neue verfertigte Frühbeetfenſter ; 
zu verkaufen; auch übernehme r 


Poudre de Chine. |... Ohlauer Straße Nr. 10. 


75 den durchaus unſchädliches Mittel, 

e ee e . 

eee 4, längſtens 5 Stun- Mit der ergebenen Anzeige, daß die Grün⸗ 

den) eine ſchöͤne, natürliche und danernde eicher Kalibregne N get gebranntem 

ſchwarze oder braune Farbe, je nach dem] Kalk verfeden oe ich zugleich, zu bemer⸗ 
Fi 


1 7. Febr. 1839, 
4 das Ate (vorletzte) Con- 8 


€ cert des akadem. Musik- 2 Wanſche des Cebraudienden; zu geben ken, daß alle Tonnen mit meiner Firma ge⸗] Reparaturen hier und auswärts, 
1 Vereins. * x verblirgen uns nicht nur für die Wahr: zeichnet find. Köhler, Glaſermſerſter. 
1 * heit obiger Au füge, ſondern machen uns ver⸗ F. A. Hertel, Albrechtsſtraße Nr. 9. 
Stephan. von Aigner. en: 00 a. en u Ohlauer Straße Nr. 38. Eine Stube, Küche und Alkove, in der er⸗ 
42 ) g eee, ſten Etage, iſt bald oder zu Oſtern zu ver⸗ 


miethen, neue Sandſtraße Nr. 13. 

Zu vermiethen . 
und zu Oſtern zu beziehen iſt der erſte Stock 
Ohlauerſtraße Nr. 54. 


— — — ͤů 

Schmiedebr. Nr. 16 iſt eine freundliche Woh⸗ 
nung von 1 Stube u. 2 Alkoven zu vermiethen. 
——————————— 


„„Keuſche Straße Nr. 65 iſt eine im zweiten 
Stockwerk gelegene Stube für ein Pale dr 
zelne Leute zu N08 und Termin Oſtern 
zu beziehen. Bas bei der Wirthin 
im zweiten Stock. 2 


Redoute r 
findet Faſtnacht Dienſtag in meinem Lokale 
ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 

Ku ap p e. 


ubhaſtations Bekanntmachung, 
ak och edc Wetsufe: des auf der 
neuen Kirchgaſſe sub Nr. 11, vormals unter 
Klare 8 sdiktion sub Nr. 68 gelegenen 
Hauſes nebſt Hof und Garten, abgeſchätzt 
nach der Durchſchnitts⸗Taxe auf. 5484 Rthlr. 
19 Sgr. 9 Pf., haben wir einen Termin 
auf den 9 April 1889, Vormittags um 
11 Uhr vor dem Herrn Stadtgerichts⸗ 
N Rath Beer 


kung nicht ſinden ſollte, den für dieſes Mitteln 9 kin 

15 Preis ſogleich zurückerſtatten zu Zu vermiethen 

laſſen. . 4 iſt Tauenzien⸗ Platz und neue Schweidnitzer 
Preis pi genaueſter Gebrauchs: Straße Nr. 5 der erſte Stock, nebſt Stallung 

Anweiſung 8 Gr. und Wagen⸗Remiſe. 21 


. ae men. Zur Faſtnachk, 
ARE befindet ſich die einzige Nies Dienstag den 5. und Mittwoch den 6. Be 


G. Sch I bruar, ladet ergebenſt ein: 
e ee en Gabriel, Koffetier in Schafgotſch Garten. 


Geſellſchafts⸗Spiele. E — Paßtnacht 


* 


Die hi er e ſehr ſchönen Geſell⸗ Mittwoch den 6. und Donnerſtag 


. 


Vilain und Komp. in Paris. 


Roſenthaler⸗ Straße Nr. 4 iſt ein Quartier 
beſtehend in 3 Stuben, Kabinet, Küche nebfe - 
Beigelaß zu vermiethen und Term. Oſtern zu 
8 Das Nähere Friedrich⸗Wilhelmſtr. 

r. . 


ſchafts⸗Spiele {nd in der Handlung Hübner) den 7. Februar findet bei mur die Faſt⸗ 
angeſezt. 0 und Sohn, Ring Nr. 32, eine Treppe, für j ‚bei mir die Faſt⸗ 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein beigefetzte Preise 5 haben: die Kriegsgefän⸗ nacht ſtatt, dazu ganz ergebenſt einladet: 


können in der Regiſtratue einge ſehen werden. genen 197 Thlk., Gaukler 1%, Thlr., Seil⸗ arl Sauer zu Rosenthal. i 


‚Aw biefem, Termine werben, bie unte ann tep kanzer 1 hlt, Bauberipiel 17%, Sgr., Verir⸗ ee scheisse. 
tkalprötenbenten zur Vermeidung der Peek aachen. 15 Ehr, Blumen-Balevei 1 The, ur 


le von IR See same. e d. ee e Maskenball 
Königl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz. Age 5 Na 0 10 5 eee 111055 | 91 ni j 
J. Abtheilung. ann aller Rationen 1 Thlr., ee der Abendgefellſchaft 
und Leſetafel 25 Sgr., Lehranſtalt für Damen iſt Sonnabend den 9. Februar, 
Sgr., Gang zur Kirchweih 22½ Sgr., im Menzelſchen 1 


Angekommene Fremde. 


Den 3. Februar: Hotel de Saxe: Hr. 
Maſor v. Euen a. Roſchkowie. Hr. Fabri⸗ 
kant Bithorn aus Reichenbach. — Gold. 
Zepter: Hr. Kfm. Blasius a. Sulau. Hr. 
Wirthſchafts⸗Inſpektor Gröhling a. Kratgau. 
Hr. Gutsb. Melzer a. Mislowiz. — Weiße 

dler: Hr. Ritkmſtr. v. Richthoff a. Brieg. 
Hr. Baron v. Richthoffen a. Kohlhöhe. Hr. 
Baron von thoffen a. Gäbersdorf. — 
Nautenkranz: Hr. Kfm. Levi a. Gutten⸗ 
tag, — Blaue Hirſch: Hr. Kfm. Wal⸗ 
lach aus Berlin. Hr., Dr. med. Stroheim 
a, Gletwig. — Römiſcher Kaiſer: Hr, 
ee hee are 5 N 
Große riſtoph: Hr. Sprachlehrer Lld⸗ 
well, aus Berlin kommend. entf che 
Haus: Fr. Staatsräthin v. Rehdiger aus 
Strieſe. Hr. Baron 8. Humboldt a. Frie⸗ 
drichseck. Hr. Baron v. Lariſch a. Oppeln. 


u ecke. 
Are! 1 hlr., Eiſenbahnaktienhändler Die Billets dazu find für b Mitglieder zu 


N ekanntmachuug. 8 
1 5 Verkaufe von Ke Plätzen ehemaligen 
a aa 47 Sense u leben so S. haben im Gewölbe , Altvüffuftrafe Ar. 53. 


Ya 

Blumenſpiel 20 S., rakulum 20 S., Faſt⸗ ee 
nachts⸗Tänzchen 20 S., FTivolj 12½ S.,] Detail⸗Handlungs⸗Gelegenheit für Oftern 
Paſchſpiel TH Blumenſprache 12½ S., Nikolaithor, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 9 
ee 727 HK ie nee im N Löwen, l ſtoßender 

es Leben +, drei Combinationsſpiele[ Wohnung und Beigelaß. Der Eigenthilmer: 
A 7½ S., 10 S., 12½ S., verkehrte Welt + 5 —. N 
20 S., wollen Sie heirathen 17% S., Schat:| Wiederverkäufern empfehlen wir unſer ſtets 
ten⸗Komödie 23 S., Verkehr in die 4 Welt komplett und vollſtändig fortiftes Lager von 
theile 177, G., 8 diverſe Spiele a 127% S., Toilette⸗Seifen und Parfümerfen zu den bil⸗ 
das fo ſehr beliebte Lottoſpfel koſtet ganz voll ligſten Engres⸗Meßpreiſen und Bedingungen 
ſtändig nur 7¼ S., das Frag: und Antwort⸗ zur gütigen Beachtung. . 


ng⸗Terrains jenſeits des Stadtgrabens, 
zwiſchen dem Schweidnitzer⸗ und Nikolaithore, 
aben wir auf den 15, Februar dieſes Jahres 
een dn 10 uhr auf dem rathhäuslichen, 
Fürſten⸗Saale einen Termin anberaumt, zu 
welchem Kaufluſtige hiermit eingeladen wer⸗ 
den. Die Verkaufs⸗Bedingungen und Situa⸗ 
tions⸗Pläne liegen bei unſerem Rathhaus⸗ 
Inſpektor Apen A ſicht aus. 
eslau, den 18. Januar 1889. N 
Zum Magiſtrat preige: Sanpt- und Reſidenz⸗ 
ſtadt verordnete Oberbikegermeiſter, Bür⸗ 
germeiſter und Stadträthe. 5 


7 Vekannt machung. Spiel 1¼ S., das Ziehkartenſpiel 1½ S. Böttich Komp. Hr. Juſtiz⸗Aſſoſfor Reiche a. Kinderode. Hr. 
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